Mit Kindern gegen Gewalt die Stimme erheben und für Gerechtigkeit einstehen

Gewalt beklagen und Gerechtigkeit einfordern - Die Totenklage der Rizpa

(2. Samuel 21,(1-9)10-14)

Kerstin Othmer-Haake, Pfarrerin für Kindergottesdienst in der EKvW

Texterläuterung

Rizpa gilt als die Antigone des Alten Testamentes. Ihre Geschichte ist den meisten Erwachsenen auch unbekannt. Auf ihre Weise tritt sie gegen Gewalt ein und fordert Rechtschaffung, gerade innerhalb der Familie! 
Sinngemäß mit meinen Worten geht es um folgenden Sachverhalt: 
Mit einem „Deal“ will David den durch Saul verursachten Ärger (Hungersnot) aus der Welt schaffen und sühnen. Die Gibeoniter fordern nicht Geld oder Gold, sondern Menschenopfer aus der königlichen Familie. David kommt persönlich natürlich nicht in Frage, aber sieben („symbolische Zahl zum Ausdruck vollkommener Wirkung“!) Nachkommen Sauls. So kommt man auf die zwei Söhne von Rizpa und Saul und fünf Enkelsöhne Sauls. Es kommt zum Massaker. Den sieben Männern werden die Knochen gebrochen und sie werden auf einem Berg gepfählt. Rizpa legt Trauerkleidung an und schützt die Leichen vor tierischer Fledderei. 

Rizpas Totenklage dringt an Davids Ohr. Durch ihre Ausdauer und ihre Demonstration gegen das zum Himmel stinkende Unrecht sorgt sie wenigstens für eine würdige Bestattung der Leichen. Sie steht für die oft verschwiegenen und verdrängten kritischen Stimmen gegen Gewalt im Namen Gottes. Eine ermutigende Vorbildgeschichte nicht nur für Kinder...
Ankommen und Eröffnen

Im Namen Gottes, der alles geschaffen hat, was lebt.

Im Namen Jesu Christi, der gegen das Leid und für den Frieden eintritt,

Im Namen des Heiligen Geistes, der uns ermutigt und beisteht. Amen.
Nach Psalm 143

O Gott, höre auf mein Gebet, vernimm mein Flehen.

Du bist treu und du bist gnädig, deshalb öffnest du deine Ohren.

Wenn ich verfolgt werde und Angst habe,

wenn ich vor Schreck gelähmt und wie tot bin,

wenn mein Herz stockt und das Blut in den Adern gefriert,

dann erinnere ich mich an frühere Zeiten 

und deine Werke rufe ich mir ins Gedächtnis.

Erhöre mich schnell, mein Gott,

ich breite meine Hände aus, wie Flügel, 

um zu dir zu fliegen,

um mich zu dir, mein Gott, zu flüchten.

Lass mich spüren, dass du da bist, 

denn ich vertraue dir und hoffe auf dich.

Zeige mir den Weg, den ich gehen kann,

Errette mich von allem, was mir feind ist.

Zu dir nehme ich Zuflucht.

Dein Geist führe mich und erhalte mich um deines Namens willen.

Ich gehöre zu dir, bleib bei mir. Amen.
Klagegebet

Gott, wir rufen zu dir, du hast uns zugesagt, dass du hörst. Wir klagen dir das Unrecht der Welt. Bist du da? Erbarme dich.

als Liedruf: Herr, erbarme dich (EG 178.10)

Gott, wir klagen mit allen, die Gewalt erleiden. Höre ihre Klagen und ihre Fragen und erbarme dich (Liedruf).
Gott, wir klagen mit allen, die über Unrecht, Krieg und Gewalt verzweifeln. Bleib an ihrer Seite und erbarme dich (Liedruf).

Lied: Aus der Tiefe rufe ich zu dir (EG 655)

Hören und Antworten

Die ausführlich gestaltete Erzählung steht in Birgitt Johanning und Kerstin Othmer-Haake: Wir feiern Gott in unserer Mitte. Bodenbilder, Gestaltungsideen und liturgische Bausteine für Gottesdienste mit Kindern, Leinfelden-Echterdingen, 2003, vergriffen, Neuauflage nicht geplant.

	Erzählerin:
	Eine Frau lebte zu Davids Zeiten, ihr Name ist Rizpa, das hieß, die Bunte (bunter Stoff). 

Sie glaubte an Gott und hoffte auf ihn. Für sie bedeutete Gott Licht auf ihrem Lebensweg (1 Teelicht für Rizpa).


	Alle:
	Mir ist ein Licht aufgegangen (LfK 1 A 4)



	Erzählerin:
	Sie war glücklich verheiratet gewesen mit Saul (1 Teelicht für Saul), dem ersten König der Israeliten. Ihre Liebe trug Früchte. Zusammen hatten sie zwei Söhne (2 Teelichte für die Söhne). Sie teilten frohe Stunden und Erlebnisse miteinander (Murmeln), sie hatten sich gern und lachten zusammen.



	Alle:
	Mir ist ein Licht aufgegangen (LfK 1 A 4)



	Erzählerin:
	Aber sie teilten auch Leid (Steine), denn wie überall, gab es Streit und Neid. 

Um so schöner war es, wenn sie sich wieder versöhnten und sich an ihren Gott erinnerten, der Frieden wollte und die Schöpfung bewahren, der ihnen gute Gebote gegeben hat und die Fähigkeit, sich zu verstehen.

Doch dann schlug das Schicksal zu.

Saul wurde immer trauriger. Sein Herz war gebrochen und blutete, er starb (Sauls Teelicht auspusten).


	Erzählerin:
	Gott, erbarme dich



	Erzählerin:
	Dann, nicht viel später, zur Zeit der Ernte (Ende August/Anfang September) schlug das Schicksal nochmals unbarmherzig zu, diesmal durch die Hand von König David. Denn der neue König, David, musste einen Streit schlichten, den Saul noch zu seinen Lebzeiten angezettelt hatte. Er hatte einen Vertrag mit einem Nachbarvolk gebrochen, mit den Gibeonitern.

	
	Dem ganzen Land ging es schlecht, eine Hungersnot hielt nun schon drei Jahre an. War Sauls Vertragsbruch schuld? David dachte so und fragte die Gibeoniter, was sie als Vergeltung forderten. Nun, sie forderten nicht Geld noch Gut, sie forderten Rache. Sieben Nachkommen Sauls, seine beiden Söhne von Rizpa und fünf Enkel (noch fünf Teelichte dazustellen und anzünden) sollten sterben.



	Erzählerin:
	David übergab sie diesem mörderischen Schicksal (Teelichte auspusten bis auf Rizpas). Um Rizpa wurde es dunkel. Konnte das Gottes Wille sein? Ihre Trauer war unermesslich. Ein Riss (ein Stück schwarzen Stoff zerreißen und über den bunten Stoff leben) ging durch ihre Seele. Bitter beklagte sie sich bei Gott über den König, sie betete Tag und Nacht. 



	
	Gott, erbarme dich



	Erzählerin:
	Sie überließ die Toten nicht ihrem Schicksal, sie wachte tags und nachts. Davon hörte David und sein steinernes Herz wurde weicher. Er war angerührt von dem Schmerz und der innigen Klage der Mutter, die ihre Kinder betrauerte. Plagte ihn sein schlechtes Gewissen? Dann setzte der Herbstregen ein. (Regenrohr) Der ganze Himmel weinte mit Rizpa und den anderen Hinterbliebenen. 

Ein feierliches Begräbnis war das einzige, was David den Verstorbenen schenken konnte. Er ließ sie in Würden beerdigen in ihrer Heimat. Und ließ ihre Körper in Gottes Erde legen und man begrub sie. 

Die Erinnerung an ihr Schicksal kann uns erleuchten. Das Leben ist wie das Licht, niemand hat das Recht es auszulöschen, auch nicht König David. Das Licht ist stärker als die Dunkelheit, das Leben ist mächtiger als der Tod, die Erinnerung stärkt unseren Glauben. 




Fürbitte

Gott, du willst das Leben.

Du bist die Wahrheit, gib Frieden, wo er fehlt.

Zeig uns Wege aus Gewalt zur Versöhnung.

Gott, du bist die Liebe.

Mach es hell in den Herzen, in denen Hass wohnt.

Gott, du führst in die Freiheit.

Sei nahe in schweren Zeiten.

Gott, du bist der Weg.

Schenk Mut aufzustehen und richte unsere Füße auf den Weg des Friedens. Amen.

Sendung und Segen: Aaronitischer Segen mit Gesten
Die Gruppe steht im Kreis dicht beieinander, entgegen dem Uhrzeigersinn in Tanzrichtung gewandt.

Gott segne dich 

Rechte Hand auf rechte Schulter des / der Vorderen

und behüte dich.

Linke Hand auf linke Schulter des / der Vorderen

Gott lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig.

Hände über den Kopf des / der Vorderen und zeichnen von oben an den Seiten entlang einen imaginären Schutzschirm, ohne zu berühren.

Gott erhebe sein Angesicht auf dich

Hände auf den Kopf legen

und gebe dir Frieden.

Die Hände streichen von den Schultern an über den Rücken.
